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Der Film habe in die »alte heraklitische Wahrheit – die Wachenden haben ihre 
Welt gemeinsam, die Schlafenden jeder eine für sich«, eine »Bresche geschla-
gen«, wie es in Walter Benjamins Aufsatz Das Kunstwerk im Zeitalter seiner 
technischen Reproduzierbarkeit heißt. An die Stelle eines »mit Bewußtsein 
durchwirkten Raums« trete »ein unbewußt durchwirkter«. »Ist es schon üblich, 
daß einer vom Gang der Leute, sei es auch nur im groben, sich Rechenschaft 
ablegt, so weiß er bestimmt nichts von ihrer Haltung im Sekundenbruchteil 
des Ausschreitens«, wie er ausführt. 
Dabei steht dieses ›Optisch-Unbewusste‹ mit dem Motiv des Experiments in 
engster Verbindung. Der von Benjamin beschriebene ›Funktionswandel der 
Kunst‹ vollzieht sich im Zuge einer Technisierung, das heißt ganz wesent-
lich in Form einer experimentellen Versuchsanordnung, durch die der Mensch 
»zum ersten Mal und mit unbewußter List daran ging, Abstand von der Natur 
zu nehmen«. 
Der Beitrag liest die Passagen in Benjamins Aufsatz im Zusammenhang und 
nimmt seine Hinweise zur kinematographischen Zeitwahrnehmung und dem 
›Optisch-Unbewussten‹ zum Anlass, um sie mit Beispielen jüngerer Zeitlupen-
Filme in Verbindung zu setzen. 

Walter Benjamins These vom 
›Optisch-Unbewussten‹ und 
die Experimente mit der filmischen 
Zeitdehnung

Konzept, Organisation und weitere Informationen:
Dr. Stefanie Kreuzer (Deutsches Seminar)
http://stefaniekreuzer.de

Andreas Becker


